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Westlicher MtegSschaupiKtzr
Nördlich Oudenaardr stießen Sie Franzosen über dis

Schelve vor. Im Gegenstoß warfen wir sie wieder zurück.
Zwischen Schelde und Oise suchte der Feind dir planmäßige
Fortdauer unserer am3. Noo. eingeleiteten Bewegungen fzu
behindern. Der Schwerpunkt lag nordöstlich von Val n-
clsnnes. Südlich der nach Mons führenden Straße, bei
Bavay, Aurnoye und an der Sembre hielten unsere Trup¬
pen in wechseloollen Kämpfen den feindlichen Angriffen
Stand. Der Feind stand am Abend beiQ-ieorain und
am Westrands- von Bavay. Westlich von La Capelle,
zwischen Oise und Nisne hat der Gegner die Linie Brr-
vine—Rozoy erreicht. Beiderseits Reihet hat er die AtZne
überschritten und stand am Abend in der Linie Wasftgny
—Movin—Porcien und nordöstlich Toureron. ZwWen
Aisne und Maas folgte der Feind bis zur Linie Ben-
daise—Mouzon. Aus denn Ostufrr der Maas setzte der
Amerikaner seineh stigsn Angriffe fort. Es Mang ihm,
seine Linien östlich von Dun zu erweitern. Wir brachten
ihn in den waldigen Höhen östlich Murvaux und Fontaine
zum Stehen. Östlich Ciory hat die brandenburgische 228.
Ins.-Diviston ihr« Stellungen vollständig behaupte;.

Der Erste Generaiquartiermeister: Gröner.

Zur Anbahnung des Waffenstillstandes.
Berlin Damit, daß unsere Feinde allgemein Wilsons

Anschauungen beitrrten, ist die Basis für die Friedenskier-
Handlungen in der Hauptsache, wie die.Germania' schreibt,
so gegeben, wie wir sie uns gedacht halten. Und das
scheint um so mehr ein Verdienst Wilsons zu sein, als
er nicht als unser Freund und auch nicht als Neutraler
gehandelt hat.

Die .Berliner Morgenpost" sagt: Unsere Regierung
betrachtet dt« neueste Wttsonnote als geeignete Grundlage
für die Durchführung des Waffenstillstandesu. den Beginn
der Frtedensoerhandlungen. Was wir empfinden, cas
zu sagen erlöste man uns. Wir hoben den Krieg verloren
und müssen stark genug sein, die Folgen zu tragen. Bald
werden wir klar sehe», was verwüstet ist und was cs
wieder auszubauen gilt. Die Kräfte, die uns noch ver¬
blühen. müssen wir zum Ausbau zusammennehmsn. Sie
durch Unruhen und Putsche und Kämpfe im Innern zer¬
splittern, hieße zum Unglück des Volkes das Verbrechen
am Volk fügen.

In der ^Kreuz Zeitung'  heißt es: Die Frage des
WaffensMstiUiLes und des Friedens sind getrennt von
einander zu behandeln. Es ist theoretisch möglich, daß
dis Friedensvrrhandlungsn in Angriff genommen werden,
ohne daß es gelingt«inen Waffenstillstand abzuschllrßrn.
Die Eile, mit der unsere Kommission die Reise nach den
Westen angelreten hat, gibt wenig Hoffnung, daß Re¬
gierung uns Heeresleitung noch mit dieser Möglichkeit
rechnen. Unser Heer und seine Führer stehen vor einem
Schritt, der ihre Ehre ebenso betrifft wie die Zukunft
Deutschlands. Wir sind ohne Hoffnung, diß dis Waffen-
stillstandsbedingungen unserer militärischen Lage Rechnung
trogen weide». Dir härteste Bedingung liegt für uns ln
der Entschädigung, die wir für jeglichm Schaden entrichten
sollen, der der Zivilbevölkerung der Alliierten und ihrem
Besitz durch die Angriffe Deutschlands zugesügt worden
ist. Dies« Bedingung ist entwürdigend.

Die .Tä liche Rundschau' sagt: Jede neue Note
Wilsons vernichtet einige der Illusionen, mit denen bei
uns sein Friedenswelk begleitet wird.

Die . Berliner Börsenzeiiung' schreib!: Nus der Noie
Lanfing» ergibt sich, daßP -äsident Wilson seines Mandats
in der koriektestrn Weise gewattrt hat. Aus den verhält¬
nismäßig langwierigen Beratungen, die der Meinung«-
äußacung der Entente oorangegangen find, die Verständi¬
gung herbeizuführen. Für einen dauernden Frieden der
Welt darf man mit Genugtuung feststellen. daß in den
hauptsächlichsten Punkten der Präsident Sieger geblieben

ist. Somit besteht die Hoffnung, daß noch vielleicht aus
der Friedenskonferenz ein Frieden der Verständigung und
nicht der Gewalt tzervorgehen wird. Das ändert nicht«
an der Tatsache, daß der Frieden unter allen Umständen
ein für das deutsche Volk unendlich harter und schwerer
werden wird. Buch die Verständigung der Entschädigungs-
Forderungen unserer Feinde wird politisch in hohem Matze
geeignet sein, dis Last, die das deutsche Volk aus sich
r-imml, zu einer aus lange Zeit drückenden zu gestatten.
Aber Kraft und Unternehmungsgeist unserer Netto» wer¬
den trotz allem die gestellte Ausgabe des"Neuaufbaus un¬
seres wirtschaftlichen Lebens vielleicht schneller zu bewälti¬
gen in der Lage sein, als unsere jetzigen Feinde glauben
und als es ihnen lieb ist.

Im .Berliner Tageblatt"  liest man: Wilson
hat durch die Vermittlung des Obersten House eins Eini¬
gung aus der von ihm immer geforderten Bast» erzielt.
Die Vertreter der schärferen Richtung in der Entente ha¬
ben aus ihre weitgehenden Ansprüche und Hoffnungen
Be.zicht lösten müffen. Dieser unbestreitbareE.solg Wil¬
sons läßt die Möglichkeit zu, daß bei den Friedensoer-
Handlungen nicht völlig von dem abgrwichen werden wird,
was man bet ei em Rechtsfrieden nennen kann. Dis
Aufforderung die Bedingungen bei Fach rnigegenzunehmen,
soll natürlich zeigen, daß Deutschland im Kriege unterlegen
ist. Das deutsche Volk brauch; es nicht als eine Schmach
zu empfinden, wenn es nach so.vielen Taten und Entbeh¬
rungen. während seine Front noch heldenhaft Widerstand
leistet, auf die Fortsetzung eine« Kampfes, den es allein
gegen die Wett führen muß, in ruhiger Ueberlegung ver¬
zichtet und seine Kräfte für neue Arbeit in einem freien
Siaatswesen erhält.

Der Reichskanzler an das deutsche Volk. .
Berlin, 6. Noobr. WTB. Amtlich. Der Reichs¬

kanzler erläßt folgenden Aufruf an das deuische Volk:
Präsident Wilson hat heute auf die deuische Note ge¬

antwortet und mitgeteilt, daß seine Verbündeten den 14
Punkten,  in denen er seine Friedenobedingungen km
Januar dieses Jahres zusammengesaßt hatte, mit Ausnahme
der Freihlit' der Meere zugestimmt  haben und daß
die Waffenstillstands - Bedingungen  durch
Marschall Fach mitgeteilt  werden. Damit ist die
Voraussetzung der Friedens- und Waffenstillstand» Ver¬
handlungen gleichzeitig geschaffen. Um dem Blutvergießen
ein Ende zu machen, ist die deuische Abordnung
zum Abschluß des Waffenstillstandes und zur Aufnahme
der Frtedensverhandlungrn heule ernannt worden und.nach
dem Westen abgereist.

Die Verhandlungen würden durch Unruhen und
disziplinloses Verhalten  in ihrem erfolgreichen
Verlause ernstlich gefährdet.

Ueber vier Jahre Hai das deutsch« Volk kn Einigkeit
und Ruhe die schwersten Leiden und Opfer des Krieges ge¬
tragen. Wenn in der Entscheidungsstunde,  in der
unbedingte Einigkeit des ganzen deutschen Volkes große
Erfahren sür seine Zukunft abwrnden kann, die inneren
Kräfte versage», so sind dis Folgen nicht abzusehen.

Aufrechlerhattung der bisherigen gewahrten Ordnung
in freiwilliger Manneszucht ist in dieser Entscheidungsstunde
eine unerläßliche Forderung, die jede Dolksregierung Hellen
muß.

Mag jeder Staatsbürger sich der hohen
Verantwortung  bewußt sein, die er in Erfüllung
dieser Pflicht seinem Bolke gegenüber trägt.

Der Reichskanzler Max.  Prinz von Baden.

Siraßburg, 6 Noobr. WTS. Die .Straßburger
Neuesten Nachrichten' melden: In Straßburg werden zur»
zeit Flugblätter angeschlagen und verbreitet, in denen Ver¬
wahrung eingelegt wird, daß Elsaß Lothrkngen der Zank-
apsel der beiden nachbarlichen Staaten wird. Es wird die
Forderung aus das Selbstbestimmungsrecht aller Völker er¬
hoben und der Wille ausgediückt, künftig einen neutralen
Staat zu bilden, wie di« Schweiz. Da« erste Flugblatt
schließt: Unser Land soll diesen unseren Willen in freier,
geheimer Abstimmung feierlich kund tun und zur Kenntnis
aller Völker bringen. Wir hoffen, daß dann in Zukunft
Elsaß-Lothringen als Teil des neutralen Staatenbundes,
zwischen dem Meer und den Alpen, zum Ausgleich der
Interessengegensätze der Mächte im Osten und Westen und
damit zu dem künftigen Wettsrieden wesentlich beitragen

kann. Elsaß Lothringen den Elsaß-Lothringern, niemandanders!
Aus dem zweiten Flugblatt sind folgende Sätze mit-

geteilt: Das Land und seine Schätz« gehören uns, niemand
soll uns unser Eigentum nehmen. Was Recht ist, mutz uns
werden. Dek Deutsche und Franzose soll bei uns gleichbe¬
rechtigt sein und die Deuischen und Franzosen, dir sich mit
uns vertragen, sollen in unserem Lande als unsere Gäste
wohnen dürfen. Aber unsere eigenen Herren wollen wir
sein. Nur, wenn Elsaß-Lothringen weder deutsch, noch
französisch ist, kann es dauernden Frieden in der Welt
geben. Kein Blut soll mehr für uns vergossen werden.
Aus zur Freiheit! Keine Furcht! Es lebe die freie
nationale Republik Elsaß-Lothringen!

Tagesueuigkeite «.
Die deutsche Abordnung.

Berlin, 6- Noobr. Die deutsche Abordnung setzt sich
zusammen au»Generalv. GLn 5eil,  Staatssekretär Erz¬
berger,  Gras Oberndorfs.  Generalo. Wtnterfeldi
und Kapitän Wanselow.  Ihre Ausgabe besteht im
wesentlichen in Verhandlungen über den Waffenstill¬
stand. _
Oesterreichifche Flugzeuge «ach München gerettet.

Aus München  wird gemeldet: München hatte vor¬
gestern Fliegeralarm. Es stellte sich aber bald heraus, daß
es sich um 7 österreichische Flugzeuge handelte, welche mit
11 österreichischen Fliegern bemannt waren. Die Flieger
waren in Innsbruck aufgestkgen, um denItalienern
die wertvollen neuen Flugzeuge nicht aus-
liefern zu müssen.  Sie landeten in der Nähe des
Waidsriedhose». Nachdem ihre Personalien ausgenommen
waren, begaben sie sich zum Flugplatz Schleißheim.* Die
österreichischen Flieger sind/wie sie selbst äußerten, außer¬
ordentlich erfreut darüber, den Italienern diese»
Schnippchen geschlagen zu haben.

48 « Sträflinge anS einer ungarische« Ttrafaustalt
au- gebroche« .

Köln. 6. Noo. Die . Kölnische Zritung' meldet an«
Budapest: Au« dem Zuchthaus« in Illaoa brachen 450
Sträfling« au«, welche mit Revolvern und Ge¬
wehren bewaffnet,  sich eines Eisenbahnzuges bemäch¬
tigten und in der Richtung nach Budapest führen. Mit
Maschinengewehren bewaffnete Soldaten nahmen den Zug
bei Bac unter Feuer. 50 Sträflinge wurden ge-
tötet,  100 verletzt, die übrigen gefangen.

Deutschlands Drag » .
Haag. 5. Nov. WTB. Der militärische Mitarbeiter

des .Nieuwe Courant' schreibt: Deutschland steht
jetzt allein.  Der mächtt.e Kämpfer, der von allen
anderen der befehlende Führer in dem großen Kampfe
gegen eine immer mächtigere Allianz war. bleibt von jeinrn
schwachen Berbündeien verlassen, gegenüber einer Welt von
Feinden allein zurück. Das ist eine ergreifende
Tragik.  Die stärkste und kriegerischste Armee, die
d'euische Arme «, steht noch.  Sie bildet ein
Vorbild  sür alle in dem letzten heroischen Kampfe
gegen alle. _

Da BW»da« iffenslWMsoahiUlsW»
Berlin, 7. November. WTB. Drahtk. Die deutsche

Heeresleitung richtete heute aus Anordnung der Regierung
einen Funkspruch an Marschall Fach, wonach die deuischen
Bevollmächtigten General von Gündell,  Staatssekretär
Erzberger,  Graf Oberndorfs,  General von Wirr¬
te  r sei d1. Kapitän Wanselow  um Mitteilung bitten,
wo st« mit Marschall Foch zusammenkommen können. Der
Funkspruch fügt hinzu, die deutsche Regierung würde e»
im Interesse der Menschlichkeit begrüßen, wenn mit dem
Eintreffen der deutschen Delegierten an der Front die
Waffenruhe einireten könnte. — Der Antwortfunkspruch
besagt: . Wenn die Bevollmächtigten der deutschen Regie¬
rung mit Marschaü Foch wegen des Waffenstillstandes zu-
sammentteffen wallen, mögen sie sich bri den Vorposten
aus der Straß« Chtmay—Fourmtes—La Capelle—Guise
einstnden, wo sie an den Ort der Zusammenkunft geleitet
werden sollen.'



i

Die Sozialdemokratie über Waffenstillstand und
Kaiferfrage.

Berlin, 7. Noo. Die  sozialdemokratische
Reichstagssraklion und der Partetausischuß
haben gestern, wie der . Vorwärts' mitteilt, in gemeinsa¬
mer Sitzung folgenden Beschluß xefäßt: »

Fraktion und Parieiausschuß fordern, daß der Waf¬
fenstillstand ohne jeden Verzug  durchgesührl
wird. Die Fraktion und der Parieiausschuß fordern wei¬
ter die Amnestie für militärische Bergehen und Straffrei¬
heit der Mannschaften, welche sich gegen die Disziplin ver¬
gangen haben. Sie fordern eine unverzügliche Demokrati¬
sierung der Regierung und Verwaltung Preußens und
der anderen Bundesstaaten. Dis Relchstagsfradlion und
der Parteiausschuß beauftragen die Pakteileitung, dem
Reichskanzler milzuteilen, daß Fraktion und Parteiaus-
schuß den von der Parteileitung in der Kaiferfrage unter-

«nommenen Schritt entschieden billigen und unterstützen und
eine schnelle Regelung dieser Frage erwarten.

DienationalliberaleFraktiondea  Reichs¬
tags tritt heute nachmittag4 Uhr zu einer Sitzung zusam¬
men, von der die vom Abg. Richthofen inspirierte„Börsen¬
zeitung" anmerkt: In ihr würden»sehr wichtig« Fragen"
zur Bttatung stehen. Wir können uns vürstellen, daß
unter dem Eindruck der letzten Vorgänge auch die Stel¬
lung der nationalliberalen Reichstagssraktionoder wenig¬
stens beträchtliche Teile von ihr zur Kaisersrage eine Aen-
derung erfahren hat. _

Bolschewismus i« Kiel und Hamburg.
Berlin, 6. Noo. Als attr letzien Sonntag das Linien¬

schiff. Markgraf" zu einer Kampsfahrr auslaufen sollte,
verweigerten die Heizer den Dienst.  Sir
wurdrn verhaftet.  Ihre Kameraden machten nach oor-
hergehender Versammlung den Versuch, die Arrestanten aus
dem Militärgefstngnis zu befreien.  Dabei gab es. wie
schon gemeldet, Tote.  Bon den Kundgebenden blieben
S tot und 29 schwer verwundet am Platz?. Die Nacht
blieb ruhig. Am Montag erfolgte ein großer Sympa¬
thiestreik  der Werftdioision, der sich di«Torpedo- und
die U'Bootsdioision anschloflen. Nachmittags wurden auf
Veranlassung des Gouverneurs die Verhafteten srekgelassen.
Abends kamen Staatssekretär Haußmann  und der
soz.-dem. R.-T.-Abg. Nos Ke an und hielten sofort An¬
sprachen. verhandelten auch mit den Matrosen,und Arbei¬
tern. Wiederholt fielen Schüsse. Zur Hilf«herangezogene
Truppen — Ratzrburger Jäger uud Wandsbrcker Husaren
— gingen zu den Kundgebenden über. Inzwischen satten
die Mvkosen einen Arbeiter - und Soldatenrat  ge¬
bildet, der 4 Punkte ausstellte, die von Haußmann unter¬
schrieben wurden. Als dann am Dienstag aus dem Linien¬
schiff. Kaiser" Flaggengala stattfinden sollte, verlangten
die Matrosen das Hissen auch der roten Fahne. Die Ossi-
ziere weigerten sich, im Kamps fielen zwei, die Mannschaften
Hollen die deutsche Kriegsflagge herunter und hißten die
rote Fahne, die auf allen deutschen Kriegsschiffen, soweit
fie in Kiel liegen, wehte. Der Admiral Souchon  wurd
von den Meuterern verhaftet, inzwischen aber wieder be¬
freit. Jetzt bietet die Stadt äußerlich ein völlig ruhiges
Bild, in der Universität fanden Vorlesungen statt. — Mitt-
woch früh griff die Bewegung auf Hamburg über, wo der
Hasenpöbel von St . Pauli einen Arbeiterral bildete, (b.r)

Hamburg, 7. Noo. Der in Hamburg'gebildete Sol¬
datenrat hat laut Köln. Ztg. eine Bekanntmachung gegen
di« Gewaltsamkeit von Plünderungen usw. erlaffen und
dafür Todesstrafe angedroht. Die Amtsgebäude sind mili¬
tärisch besetzt. Die mtlttärischenBehörden  haben

ihre Befugnisse abgegeben.  Jeder Bahnverkehr
mit der Innenstadt ist eingestellt. Borortsbahnen. Hoch- und
Untergrundrbahnen und Straßenbahnen verkehren nicht.
Auch der Fernbahnoerkehr ist abgeschnitten bis aus aus 2
Züge, die noch mit Neumünster in Holstein und Addeslo«
in ider Richtung Lübeck verkehren. Post und Telegraph
arbeiten ungehindert. Sie sind nicht besetzt worden.

Die Vorgänge io Hamburg.
Hamburg. 6. Noo. Da sich die S1 r a ß endemon-

strationen,  die sich bisher in ruhiger Weise abspielten, ver¬
stärkt haben, bleibt die Hamburger Börse heute geschloffen.
Soldaten und Marinearigehörig« nahmen ihren Offizieren
und den noch nicht angeschloffenen Kameraden die Waffen
ab. Auf den Wersten  ruht die Arbeit fast gänzlich.
Die Schiffe im Hafen tragen rote Flaggen.  Heute
Mittag wurde ein Soldatenrat  gebildet, der an die
Klommandautur in Altona  folgende Forderungen
in Form eines Ultiunatums  ge eilt hat: 1. Freilassung
aller inhaftierten Militärpersonen, 2. Abschaffung aller
Gradsbzrichen. 3. Uebsrnahme der Lebensmittelversorgung
durch den Soldatenrat. Bis 4 Uhr nachmittags wird
Antwort gefordert. _

Ein Bolfchewisteooest i» Düsseldorf.
Düffeldorf, 6 November. Di« Düsseldorfer Polizei

hat gestern in der Gras Adolsstraße 12 etn Bolschewistcn-
nest «»»gehoben. Dort hat ein gewisserR. Iwanow seit
einiger Zeit neun Räume angeblich für eine Niederlassung
der ru fischen Telegraphenagentur eingerichtet. In Wirk¬
lichkeit hat sich hrrausgestelli, daß dieses Bureau keine
andere Aufgabe halte. als Werbearbeit für dm ge¬
waltsamen Umsturz  zu betreiben, und dis Düssel¬
dorfer Arbeiter zur Einrichtung dieser Herrschaft auszuivie-
geln. Die zahlreichen bolschewistisch?:, Flugblätter, die in
den letztm Tagen und Wochen in den Fabriken in' Düssel¬
dorf und der wetteren Umgebung verbreitet worden sind,
hatten ihren Ursprung in dem aufgelösten Bureau. Die
Polizei hat drei Personen festgenommrn, neben Iwanow
eine Frau Rvsi Wolsflein und außerdem noch eine Per¬
sönlichkeit, die sich weigert, ihren Namen anzugeben.

Deutschland uud Nußlaud.
Berlin, 6. Noo. Die Unterbrechung der Be¬

ziehungen zu Rußland  wird in der Presse aller
Parteien ais eine notwendige Maßnahme gegen die bo-
fchewistische Gefahr und als ein auch voiiüsch kluger Schritt
gebilligt. Daß dem Borgehen der deutschen Regierung keiner¬
lei reaktionäre Tendenz anhastrt, wird auch von den DM-
lern der entschiedenen Linken anerkannt. Ueber die politische
Bedeutung der Maßnahme schreibt das „Berliner
Tageblatt " :

Durch die Unterbrechung der Beziehungen zur bolsche¬
wistischen russischen Regierung wird wenigstens noch eine
Möglichkeit gegeben, unser künftiges Verhältnis zum russi¬
schen Volk wieder aus eine gesunde und anständige Grund¬
lage zu stellen. Indem wir als Freunde und Beschützer
der Bolschewik! daftanden,.haben wir uns den Hatz jener
großen russischen Mehrheit zugezogen, die unter der bol¬
schewistischen Tyrannei furchtbar leidet. Indem wir das
Gold, das die Sovjeiregierung nach Deutschland lieferte,
erfreut annahmen, schienen wir uns an das Regime ge-
keilet zu haben, das im Namen der Freiheit jeden Anders¬
denkenden aussperrt und unschuldige Geiseln füsiliert. Dis
unterdrückte russische Mehrheit erwartete ihre Erlösung nur
noch von den Stegen der Entente. Würden wir bis zum
Schluffe die Freunde und Stützen des Bolschewismus ge¬

blieben sein, so hätten wir nicht wieder den Anschluß an
das Rußland finden können, zu dem unsere Interessen Hin¬
neigen und das schon durch seine unverschuldeten Leiden
unsere Sympathie verdient. Auch jetzt wird es schwer sein,
die feindlichen Verstimmungen wieder auszulöschen, die eine
schlechte Politik heroorgerufen hat. Immerhin ist es besser,
noch jetzt umzukehren, als aus dem falschenu d nicht ganz
sauberen Wege weiterzugehm.

Der „Vorwärts"  weist darauf hin, daß auch die
Unabhängigen mit den Bolschewisten nichts zu tun haben
wollen mit Ausnahme lediglich des kleinen Kreises der
Spartacus-G uppe.

Die Forderungen de- Kieler Soldatenrates,
die vom Gouvernenr angenommen wurden, umfassen laut
„Kieler Neuesten Nachrichten" folgende Punkte:

1. Freilassung sämtlicher inhaftierten politischen Ge¬
fangenen; 2. vollständige Rede- und Preßfreiheit; 3. Un-
terlaffung der Briefzensur; 4. sachgemäße Behandlung der
Mannschaften durch die Vorgesetzten; 5. straffreier Verkehr
sämtlicher Kameraden an Bord und in den Kasernen; die
Ausfahrt der' Flotte hat unter allen Umständen zu unter¬
bleiben; 7. alle Schutzmaßnahmen mit Blutvergießen haben

zu unterbleiben; S. alle Maßnahmen zum Schutze des
Privateigentums werden vom Soldatenrat festgesetzt; 9 es
gibt außer Dienst ke.ine Vorgesetzten mehr;
10. unbeschränkte persönliche Freiheit jedes Mannes von
der Beendigung des Dienstes bis zum Beginn des näch¬
sten Tages; 11. die Offiziere,  dis sich mit den Maß-'
nahmen des Soldatemats einverstanden erklären, begrüßet,
wir in unsererM!ttê .Alle übrigen haben ohne Anspruchaus Versorgung denDienst zu quitieren;  12 . jeder
Angehörige des Soldatemats ist von jeglichem Dienst zu
befreien; !6. sämtliche in Zukunft zu treffenden Maßnahmen
sind du ch Mitglieder de« Soldatenrats zu treffen.

Diese Forderung sind für jede Milttärperson die Ziele
des Soldatemats.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 8 November rsrs

KH*-rrt«fec.
Sergeant Christian Zeller  von Haiterbach, der seit August 1S14

ununterbrochen im Felde steht, erhielt zu der Silbernen Verdienst¬
medaille und dem Eisernen Kreuz II. Kl das Eiserne KreuzI. Kl.

Dem Karl Kau pp, Maurer von Haiterbach, z. Zt. i« Selbe,
wurde das Eiserne Kreuz II. Kl. verliehen.

Mit dem Eisernen Kreuz II. Kl. wmden ausgezeichnet Fahrer
Gefreiter Hermann Scholder und Fritz Weiß  von Iselshause«.

Vom Vatharrs. Tagesordnung für  die
öffentliche Sitzung der Grmeindekollegien heute abend SV,
Uhr: 1) Berschtebnng der Bürgerausschußwahl. 2) Bau¬
platz der Amtskörprrschast in der Haiterdacherfiraße. 2)
Fragen der Urbergangsrvirtschaft(Notstand rarbeiten, Wvh-
nungssürsorge, Möbelbeschaffung für Kttegegetrsute. Kredit¬
beschaffung für Handwerker), 4) Gewährung von Herbst-
teuerungszulagen an die städt. Arbeiter und Angestellte«.
Anschließend Gemrinderaissitzung über die Neuregelung der
Mlchoekso-gung.

Die Annahme sämtlicher Privatpakete ««
Heere- angehörige der Westfront , in Belgien
und Luxemburg  ist bis aus weiteres bei den Post-
anstalten wieder eingestellt worden.

Tchülerzeichnmrg. Die Schüler der hiesigen Latsi«-
und Realschule zeichneten aus die9. Kriegsanleihe 643S

Vorschrift «« über Most . Die sortdauernken Preis¬
steigerungen beim Verkauf von Most haken kie Lankee-
vrrsorgungsstelle veranlaßt, bei der zustänkzgen Rekchsstelle

Oer Lraum Ln Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

2os . (Nachdruck verboten.)
„Also bitte , erzählen Sie mir einiges ! Ich habe Sie

ja in den lebten Tagen gar nicht zu Gesicht bekommen . . .
Ihr Wunsch ist doch nun i-, Erfüllung gegangen ? Sie sind
Hauptmann in, .Gei eralsiab. Ganz großartig , wie das
klingt . . : Macht Ihnen der Dienst Freude ?"

„Freude ?? . . . In dem Sinne , wie" Mylady das
Wort aussassen, wohl kaum. Ich erfüll« meine Pflicht und
das verleiht mir eine innere Ruhe und Befriedigung , die
ich um nichts in der Welt missen möchte."

„Sie werden also künftig etwas liebenswürdiger sein.
Kapt 'n ?"

Er sah ein: im abgemessenen Ton des Ernstes war
heute bei Ladv Edith nichts auszurickneu. Er lockerte die
Zügt^ seiner Nerven.

„Ick, will oers-ichen, der Gnade meiner hohen Gönnerin
mich würdig zu erweisen."

„Die erste Lektion scheint schon mit Verstand ausgcsaßt
wcrdeuMn sein", gab sie lachend zurück. „Lassen Sie nur
den Mrrr nicht finken, siapr'n. Sie werden am Ende dach
lernen, wie man aus einen, Schüuengrabenborstenticr
wieder ein ganz brauchbarer Mens.., wird ."

Ihr frivoler Spott verrichte ihn ; aber er ließ sich
nichts anmerken.

„Euer Gnaden werden also geruhen, den Unterricht
nick A. sucht anr Eckolg fo'.tz' isehen. Zur Belohnung wird
der anstellige Schaler znm Handkuß zngelassen."

Er ergriff, ohne die '" ntwort abzuwarien , ihre schönen
Hände und t chre sie leidenschaftlich. Sie ließ ihn ge¬
währen : dann s.wte sie ganz eisig, als berühre sie diese
stumme Handlung nicht im mindesten:

„Verreiben Sie ! Eben fällt mir ein, daß ich für
heute na ,null tag bei einer verheirateten Freundin mein
Erscheinen znacsagt habe . . . Ach, diese fürchte:lichen
Wohitärigkeitsveranstaltungen für die armen Krieger und
ihre Frauen ! Eine wahre Landplage ! Gewiß , Wohltätigkeit

ist ganz schön; aber wozu diese gezwungenen Vergnügungen ?!
Man kann doch freiwillig geben — meinen Sie nicht
auch?"

Es klang berechnet und unecht, wie sie das sagte.
Sie erschien ihm wieder einmal rätselhaft . Was be¬

zweckte sie mit diesem sprunghaften Wechsel des Gesprächs¬
stoffes? Er sah in ihre Augen, die feucht schimmerten . . .
Lockende Zauberin , dachte er, mich fängst du nicht, ich bin
gewappnet!

Sie klingelte. Der Diener trat herein . Wie Longford
dünkte, umfing er sie beide mit einem unverschämt frechen
Sklavenblick.

„Mein Schreibzeug !" befahl sie in einem Tone, wie
man den Hund zur Ordnung ruft . Sollte auch sie den
Blick des Dieners bemerkt haben?

„Wenn Sie mich darum bitten , Kapt 'n, und etwas
kurzweiliger zu sein versprechen, schreibe ich meiner Freundin
einen Rohryostbrief , daß ich verhindert bin ."

„Ich bitte darum ", versetzte er gedankenlos.
Während sie die Feder zum Schreiben ansetzte, war

ihm ein blitzartiger Einfall gekommen. Da hatte er noch
immer seit heute morgen dieses verhängnisvolle Schreiben
in der Tasche. Gewiß ließ ihn der Minister auf Schritt
und Tritt , wenigstens noch in diesen ersten Tagen , durch
seine Geheimschergen überwachen und beobachten. Wozu
also künstliche Verdachtsmomente schaffen? Wozu den Brief
selbst zur Post besorgen?

Er richtete sich auf und sagte mit gleichgültiger
Stimme:

„Ach Gott , wie vergeßlich ich geworden bin ! Da trage ich
nun seit heute früh den Brief an die holländische Familie
mit mir herum . . . Sie wissen, die Familie Drsoy , die
mich in Rotterdam verpflegte, kann Ihr Diener nicht —"

„Aber selbstverständlich!" unterbrach fie ihn . Sie hatte
gerade ihren Brief beendet und klingelte.

„Bob, die beiden. Briefe müssen sogleich zur Post ge¬
bracht werden !"

Wieder der freche Blick, dann verschwand der Diener.
Longsord überdachte noch einmal den Brief nach

Rotterdam . Er war sehr barmloL-uuschuldig «bgefaßt, datz
ihn der Zensor gewiß nicht beanstandete.

„So nachdenklich, Kapt 'n? — Was haben Sie den
Drooys geschrieben?" '

„Selbstverständlich habe ich ihnen meine Beförderung
zum Hanptmam , un Generalstab mim -ck-ff!. Sie werden
sich ja freuen, die braven Leute . « . x ft ft., CRx übrigens,
Mylady , daß mir die Exzellenz gestattet hat, an den
Übungen für Flieger teilznnehmen ?"

„Wollen Sie ernstlich Flieger werden - Sie sind eine
ehrgeizige Natur !"

„Sobald ich meine ersten Probefluge hinter mir babe,
werde ich mir gestatten, Mylady zu einem kleinen Spazier - f
flug über die Dächer von London einzuladen , falls ich des r
Vertrauens gewürdigt werde." 1

Sie klatschte in die Hände . s
„Fein ! Wundervoll ! Ich bin sehr zufrieden mitj

Ihnen . Wie schade, daß Sie gerade jetzt aus unsermj
Hause scheiden, da Sie sich so vorteilhaft entwickeln!" k

„Myükdy scherzen. Ich konnte Ihnen doch nicht « vigk
zur Last fallen. . . Und der großartige Umzug «uS dem k
Palast des Lords Soutbriffe in mein bescheidene- 1
Äoardingshouse in Hampstead ist doch keine Amerika- ;reise . . . Ich stehe stets zu Diensten der schönsten Fra « r
von London." k

„Hübsch gesagt. In der Tat , ich gebe die Hoffnung!
noch nicht auf , daß aus Ihnen noch einmal ein ganzs
liebenswerter Mensch wird , Kapt 'n. Aber . . ." — sie?
stand auf ; ihre Nixenaugen glimmerten in merkwürdigem
Glanz — „Sie sollen das Haus wenigstens nicht »erlassen,
ohne seine Räume kennengelernt zu haben."

Longsord schoß die Warnung des Journalisten durch
den Kopf: Lassen Sie sich nie, nie nie von Lady Edith
die Wohnung zeigen! Doch ehe er noch eine Entgegnung
stammeln konnte, war sie ihm schon voraufgeeilt und . . .
schließlich, es war ja Torheit ! Was war denn Verfäng¬
liches dabei, wenn sie ihm die Räume des Hauses zeigte?l

' (Fortsetzung folgt.)



für Gemüse und Obst wegen der Festsetzung von Höchst¬
preisen für Most vorstellig zu werden. Die Reichsstelle
Hot nunmehr diese Höchfipr-ise festgesetzt. HSebei war dke
neuerdings für Most zu entrichtete Steuer in Rechnung zu
ziehen. Mit Anrechnung der Steuer wurde für Most der
Iah 'gäkige 1917 und 1918 von der Reichsstelle ein Er-
zrugerhöchstpreis von 70 Psg. und ein Ausschankhöchstpeis
von 1 .4 für da« Liter festgesetzt Dis Landesoersorgunŝ-
fielle hat ihrerst ts die Bestimmungen getroffen, daß die
Verkaufspreise in Gast« und Schankw'rtfchasten und solchen
Betrieben, die Most im Kleinverkaus abgeben, deutl ch
sichtbar anzuschlagen sind. Durch diese Bestimmungen
werden die übrigen, für den Verkehr mit Most erlassenen
Vorschriften nicht berührt, insbesondere bleibt aiso de
Bestimmung in Teliurg. wonach Odfimost des Jahres
1918 und früherer Irchrgärge. scrv.'it e» sich um Menaen
von mehr sks 5 Li er handelt, nur mit Genehmigung»er
Landesoelsorguagsstrlle abgesetzt rverdrn darf.

Außerkurssetzung de- Papiergeldes augedroht?
Die Aufklärungsabteilung br m stelloertretenden General¬
kommandoS. Armeekorps erteilt den Hamstern von Pa¬
piergeld folgende Warnung: , Im Frieden hall« die
Reichsbank für 1 M'lliards Mark Papiergeld im Umlauf
und konnte damit allen Ansprüchen genügen. Fetzt sind
über 16 Milliarden Papiergeld im Umlauf und un»b!ä,sig
wird der Papiergeidschatz noch verstärkt, aber das Geld
verschwindet unter den Händen der Hamste-er. Ein solches
Verhalten ist in dieser Zeit nicht nur geradezu verbreche,
risch, sondern auch höchst unklug. Je mehr Papiergeld ge¬
druckt werden muß, desto srößer ist die Gefahr, daß u-c
Kurs unserem Geldes weiter sinkt. Frrrer wird dies lnrzu
führen, daß die sofortige Außerkurssetzung des bisherg:n
Papiergeldes oder klnes Teiles in Erwäsung gezogen wer¬
den mutz Eine anderweitige Pap!ekgetdemschävi§unL hätten
die Hamsters? nlsLa-m nicht za erwarten. Außerdem ist
dieses Papiergeldhamftem unsinnig, denn für die Eick-:' ,
hrit des Geldes hastet da« Reich mii seinen gesamtenE n'
rahmen. Käme aber der Feind ins Land, dann wiirds er
das Papiergeld zu finden wissen, wo es auch versteckt sei."

—u Effringen . Vom westlichen Kriegsschauplatz
traf am letzten Freitag bei der Familie I »kob Roller,
mech. Schreinerei, die so schmerzliche Kunde ein. dcß ihr
Sohn Fritz Roller beim Inj .̂ Rez. 125, durch Bavchfckrß
verwundet, ins Lazrrrtt eingelirsttl worden sei. Die Hoff'
rmng aus W êdergenssung und baldiges Medersehm ;st
mit der heutigen so überaus schmerzlichen Nachricht ge-
Ichwunden, denn dss Lazarett teUe mit, daß UnirrosfiztLr
Fritz Roller infolge Schuh du ch drn Magrn am 27. Okt.
gestorben sei. In Fritz Roller, der Inhaber des E-jermn
KreuzesI. und 2. Klsfse und der Silberner? Verdienst,
rmdallls ist, verliert die Gemeinde nicht nur einen ihrer
besten Krieger, sondern auch einen tüchtigen Geschäfts na-m
und Bürger. Den Eltern wendet sich allgemeisic Teilnahme
in drr Gemeinde zu. _

Aus dem übrige« Württemberg.
i Tübingen . Bei einer am 4. Noo. im Siaais-

gvaid „Graßholz" abgehaltenrn Treibjagd wurde, laut
„Tüb. Chronik", ForstwaU S .'auch angrschofsm. Der
Verletzte wurde in die chirurgische Klinik libergrslih'l.

Die Neuordnung in Württemberg.
p Stuitzart, 6. Noobr. Die Besprechungen zwischen

der Regierung und den Brrtrrtern der Landlagssraktionrn
tn der Frage der Paria mentarisisrung Würt¬
tembergs  dürsten nunmehr oor ihrem Abschlüsse stehen.
Eine Neubildung des Staats minister rums
steht bevor. Zur Durchführung der Neugestaltung drr Re-
gierung werden wohl sämtliche Minister dem K n'g ihre
Armier zur Brrsügung stellen. Als nrne Minister
dürften salzende Parlamentarier in Frage kommen: Ober«
regierungsrat Liesch ing (BsikrpcMei ) für Auswärtiges
und Verkehrsministerium, der zugleich das Präsidium im
Staatsministerium führen würde, Mg. Keil (Soz ) für
ein neu zu errichtendes Aid-itsministrrium. Rrgierungs-

dittktor Dr. o. Hieber (N ) als Kustminister und Vize¬
präsident Dr. o. Kiene (Z .) als Iustizminister. Bon den
seitherigen Ministern dürsten der Minister des Innern Dr.
v. Köhler,  Finanzminisirr Dr. o. Pistorius  und
Kriegsmintsterv. Marchtaler  in die neue Regierung
eintreten. Zmückireien würden somit Ministerpräsider Dr.
Freiherrv. Weizsäcker.  Iustizminister Mandry  und
Kvlimimster Dr. o. Fleischhauer.

Bezüglich der Abschaffung der Ersten
Kammer  ist eine Entscheidung noch nicht getroffen.
Der Landtag  wird in drr nächsten Woche zusammen-treten.

Aamilienrrachrichte».
UnSwSrttge.

Gestorben:  Fuhrmann Georg  Schneider,  Frau Katharina
Schneider  geb. Müder und Friederike Hammer,  ged. Schneider
sämtlich von Egenhausen,

Büchertisch.
„Hier Zensur — wer dort ?" Unter diesem

Titel gibt der bekannte Literarhistoriker Pros. Dr. Hauben
im Verlag F . A. Brsckhaus in Leipzig soeben ein« Ge-
schichte der Zensur heraus (M. 360 , geb. M. 5 —).
Das Büchlein bietet in Form von scharfzeprägte» Anek¬
doten farbenlustige Miniaiurbildrr und ernsthaft-schwarz«
Schattenrisse aus der „guten alten Zeit" — reizende
Arabesken zu einem vielberufenen Text des Tages oder,
wie der Verfasser sagt: »Antworten»an gestern aus die
Fragen vou heute". Dss Umschlagbild zeichnete Th. Th.
Heine.

Zu beziehen durchG. W. Zaiser, Buchhandlung. Nagold.

Letzte Nachrichte«.
Sämtliche OLS.

Die Sozialdemokratie fordert Abdankung
-es Kaiser- .

Berit », 8. Noo. WTV. Drahtb. Die sozialdemo-
k:aiische Parteileitung hat Zestern durch Eberl und Scheide-
mann dem Reichskanzler«iqr Erklärung übrrgsbcn, die
besagt: Die Sozialdemokratie fordert , daß die Ab¬
dankung des Kaisers nnd Kronprinzen bis heute
mittag bewirkt wird, sonst treten die Sozialdemo >
traten ans der Regierung ans.

Erhöhong der Brotration.
Berlin , 8. November. WTB. Drahtb. Am 1.

Dezember wird die Brotration erhöht werden.
Andere Erleichterungen werde« folge«. Voraus¬
setzung st. daß dt̂ Ordnuig aufrecht erhallen wird, da¬
mit die Lsbemmstiklzufuhr nicht xeflört wi>d.

Bayrische Truppen in Tirol.
Innsbruck, 8. Nosembrr. WTB. Drahtb. Die

„Innsbrucker Nachrichten" melden, daß der bayrische
Kriegrminister dem Präsidenten des Na'ionalrats nachts
telegraphiert hat. daß bayrische Truppe « ans Anlaß
de- österreichische» Waffenstillstandes in Tirol
einrückeu werde», um Bayerns Grenzen zu sichern.
Gleichzeitig wollen diese Truppen d n Heimtranspot der
aufgelöster; österreichischen Soldaten ordnen Helsen und so
Zuchtlosigkeiten Vorbeugen.

Salzburg , 8. Noo. Drahtb. Gestern sind2 Batail-
kone bayrische Truppen eingetroffen, welche trotz aller Pro-
teste der österreichischen Militär- und Z ollbehörden weiter-
fuhrcn. _

Die Kriegslage a« Abend des V. Rov.
Berlin, ?. Noo. WTB . Drahtb. Amtlich wird miigeteili?

An drn Fronten ruhiger Tag.

Mutmaßt. Wetter a« Samstag nnd Sonntag.
Weiterhin unbeständig und ziemlich rauh.

Für dt« Tchriftlettung verantwortlichPaul Tage , Nagold.
Druck». « erlag der » . W. Zatser-schen Buchdruckeret(Karl Zats« ) Nagold.

A . Hberarnt Nagold.
Abgabe von Speck ans HanS- and

Notschlachtnngeu.
Auf Grund der Verfügung der Fleischoersorgungs-

stelle über di« Abgabe von Speck und Fett aus Haus¬
und Notschlachtungen von Schweinen vom 25. Okt. 1918,
Staatsanzeiger Nr. 2i»6, wird folgendes bekanntgegebenr

Bet Haus- und Notschlachtungen von Schweinen sind
zum Preise von S SS Mk. für da- Pfund bezw.
4 50 Mk. für daS Kilogramm Rücken- oder Bauch-
speck abzugebrn:

Wenn da» Schlachtgewicht de« Schweines beträgt!
mehr als 50 kx dis 60 Ic§ einschließlich: 1.5 lcx
mehr als 60 bis 70 , 2,5 ,
mehr als 70 kx bis 80 „ 4 „
mehr als 80 kx bis 90 kx „ 5 ,
mehr als 60 bi» 100 kx „ 6 „

mehr als 100 kx für weitere apgesangenen je 10 kx je
IV- mehr.

Nagold, den 5 November 1918.
Rrg.-Rat Ko mm er eil.

Auf Grund der Bundesrats»ersügung vom 15. Febr.
1917 (R. G. Bi. Seite 137) und den Vussührungsbe-
stimmungen vom 16. Febr. 1- 17 (R. G. Bl. S . 140)
wird mit Zustimmung des Kriegsausschusses für pflanzliche
und tierische Oele und Fette (Knochenstells für den Ober-
amte-Bezirk Nagold hiermit ungeordneti

§ 1. Knochen jeder Art in rohem oder vorgekochtem
Zustande, dt« in Haushaltungen, öffentlichen oder privaten
Anstelle,n Kantinen. Volksküchen, Gast- und Speisewirt-
schäften, Schlachthäusern, Fleischereien und allen Fletsch
verarbeitenden Betrieben ansallen, dürfen nicht verbrannt,
vergraben oder ans andere Weise vernichtet noch zu Dünge
oder Futterzwecken»erwendet werden, sondern sind von
anderen Abfällen sorgfältig zu sondern und zur Abholung
bereit zu Hallen bezw. «n die nachstehend bestimmten Sam¬
melstellen oder deren Abholer abzuliefern.

8 2. Die Bersüiterung der im eigene» Haushalt
anfallenden Knochen an eigene Hurkr  oder Geflügel
bleibt erlaubt.

8 3. Der Verkauf von rohen, nicht oorgekochteu
Knochen als Fleischbeilage od«r über den Ladentisch an
die Bevölkerung, die Abgabe an Volksküchen, Maffsn-
speiseanstaken, wohltätige Vereine usw. bleibt gestattet.

8 4. Der freihändige Verkauf von Rindersüßen ist
untersagt. Diese sind an die vom Kriegsausschuß für
pflanzliche und tierisch« Orle und Fette bezcichnrlen Stel¬
len «bzultesern. Fleisch und Sehnentele können nach vor-
ausgegangsnem leichtem Borbrührn vor Ablieferung abge¬
trennt werden.

Z 5 ^ ie Uebernahme der Krochen erso!gt durch
nachstehende Produktenhändler>

Tiermehlfabrik Horb.
§ 6. Für die Erfüllung der Ablieferungspflicht nach

8 1 ist der Hrushaliungroorstand, bei Anstalten der An¬
staltsleiter. der Gast- Spetstwiktschasten und Kantinen, bei
Beirieben jeder Art, in denen Knochen ansallen, der In¬
haber oder Betriebsleiter verrmtwortlich.

§ 7. Zuwiderhandlungen gegen diese Berordnung
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und Geldstrafe
bis zu 1500 Mk. geahndet.

Die Bevölkerung wird gebeten, für pfl-gliche Behand¬
lung und möglichst schnellste Ablieferung aller, auch der
kleinsten Mengen, zu sorgen, da dem Stadt- bezw. Land-
bezirk als Gegenleistung sür die Knochensammlungein«
Prämie von Margarine ohne Anrechnnng auf die
Fettratiou gewährt wird.

Außerdem ist es eine vaterländische Pflicht. Knoche»,
auch in kleinsten Mengen, zu sammeln und der richtige»
Verarbeitung zuzusührm, in welcher wir gleichzeitig Fett¬
stoffe sür dis Volks- und Kriegswirtschaft und Futter u«d
Düngmittel sür die Landwirtschaft gewinnen.

Daher:
Sammelt Krrochen!

Den 5. November 1918. Reg.-Rat Kommerell.

Stellv.Generalkommando mi .(K.W.)Armeekorps.
Am S. November 1018 ist eine Bekanntmachung

Nr. 1/11. 18 8 2 betr. Beschlagnahme nnd Be-
staudserhebnug von Coeablätter« nnd Coeai»
erschienen und in Kraft getreten, wodurch Coeablätter
<? vIiL Locas), Cocain und seine Salze als Roh', Halb-
fertig- und Fertigware, in Vorräten eines Gigentümmer«
von mindestens 500 x ab beschlagnahmt und meldepflich-
tig werden.

Gleichzeitig ist eine Bekanntmachung Nr. 2/11. 18
S 2 betr. Beschlagnahme und Bestandserhebnng
von Pfeffermtuzkrant, -tee, .blättern erschienen, wo-
durch Pfefferminzkraul. Pfefferminztee, Pfefferminzblätter
<? o1. UeOtK. pip.), ganz und geschnitten, in Vorräten
eine» Eigentümers von mindesten« Jö lcs ab beschlagnahmt
und meldepflichtig werden.

Der Wortlaut der beiden Bekanntmachungen ist
im Staatsauzeiger vom 4. November 1018 oer-

Lffentlicht und dort einzusehen.
St «ttgart,den4. November 1918

Ein Leimofe«
ist zu verkaufen.

F» erfragen in der Geschäft,stelled». Bl.

LtbeMittel-
Mlllst 42 werden

500r «rir, zo 964 d.Kilo.
350L Tr» - t« . 884 . ,
150 ss«ritzt „884.  .
bei Raas Christian, Ranser

Mehlhandlung. Raufer
Wilhe.. Saur , Schit-
tenhel« , Schmid Fried-
rich abgegeben.

Nagold , 7. Noo. 1918.
Gtadtsch»lth.-Amt.

Maier.

Gegen

KSsemrke 17
werden bei Keppler .Kienle,
Knödel, Kranß , Pslom«
Ranser Wilh.

175KMet4ktszu1 .25^
das Psnnk abgegeben.

Nagold, 7. Noo. 1918
Ltsttsch.-»«t : Maier.

NldpHWchtelU
empfiehlt« .W. leiser.Xeieitz.

Nagolv.
Eine

MWH
mittleren Atters verkauft

Heinrich Kapp.

Eine junge

Kriegswitwe
ohne Kinder sacht auf 1.
Dez. Stelle al«

womöglich aus dem Lande.
Zu erfragen in der Sr-

schästsfielle ds. Bl.

Nagold.
Für eine kinderlose Be-

awlensamili« wird ein nicht
unter 18 Jahre alles

Mädchen
oder auch

ein Tagesmädchen
gesucht.

Zu erfragen ln der Ge¬
schäftsstelle des Gesellschafter.

Klavier¬
stimmen

Werkstatts.Reparaturen
ItRLI »L « L-

L1av1vrtsoI »i»1Irvr.
Nagold , Hintere Gaffe 260.

tu kester Lualititt
empfiehlt

G. W. Zaiser,
Buchhdlg ., Nagold.



Bekanntmachung
des Ministeriums des Inner » «»d des Krieg- -
Ministeriums über die Einschränkung des Gas¬

verbrauchs vom I . November ISIS.
Nc. 51743 K. 18 WK. 8 L. 2.

Um d'.e notwendige Gaselnsch.äiikunga-ich bei solchen
Abnehmern zu erreichen, welche die ibnen noch§ I der
Bekanntmachung vom6. November 1917 (Staatsanzeiger
Nr. 263) zustehend« Garmeng« zwar nicht überschreiten,
aber doch einen unverhältnismäßigund unbemündet hohen
Gasvrrk auch aafweisen. wird als Zusatz zu § 1, Ziffer3
dieser Bekanntmachung bestimmt: »

In Fällen eines übermäßig hohen Gasverbrauchs, der
das DurchschnütsbeÄüefri? gleichartiger Abnehmer nnseit¬
lich überstrigt, haben die Verttauensmänner eine wertere
Einschränkung aus dar Durchschniitsmaßauch darn zu
veranlaffen, wenn nach dem Gasverbrauch des Jahres
19!6 und dem oorgrschriebenen Prozentsatz das zulässige
Brrbrauchsmaß nicht überschritten ist.

Stuttgart , den1. Nov. 1918
K.Ministerin« de«Znner« s . WLrtt.»rirzsUinisterin«

Köhler . von Marchtaler.

K. Amtsgericht Nagold.
Das Ko rkursversahrrn über den Nachlaß des

Konrad Geisel, Fuhrmanns in Simmersseld, ist nach
Abhaltung drs Schlußtermins und erfolgter Schlußvertei-
lung durch Beschluß vom heuigen Tag

aufgehoben
wcrd-n.

Den 7. November 1918.
AmtsgerichtssekretärTalmou Gros.

o <)<>oc >Q<>oc >oc>oo ^ Oc>oc >oc >o <>Qk>oc >o8 Rohrdorf, den 29.Okt.1918. 8
0 de; Nagold.

8Geschäftseröffnung
8 und Empfehlung ! z8 E'N-Mwec1en*Publikum von hi»u>dUmgebung8
- mache ich hierdurch die Höst. Mitteilung, daß ich die '

Wirtslhaftii.Metzgmi8
zum „Ochsen" «

8 käuflich erworben habe und dieselbe am 10. Novdr. 8
0 eröffnel 2

Mein ganzes Bestreben wi d d»hin gehen, durchX
gut- Spe-sen und Get'änkc, sowie«usmerksamste Be- o
dienung mir da« Verstauen drr werten Gäste und g

0 Kundschaft zu erwerben.
8 Indem ich d e höfliche Bitte ausspreche, das große
8 Vertrauen, das dem verstorbenen früheren Besitz' !
2 H-rrn Micha! Sreger -r.lgegrngebracht wurde auch
2 auf mich gärigst übertragen zu wollen, sehe ich wohl-
ö wollenderU terstützung meines Utternehmm»entgegen.
F Hochachtungsvoll!
8 ^ s« k»» NIL
Q vzr>oc>oo <)c>ok>oo <i)c>OO<oo <)0 !00 >oc >oc >Qo >

Wer seinen Winterbedarf i;
Schch-,1.

beschafft, kaust billiger als nährend
der Saison. .

Dr . Gentner s

rgrm:

SchuhfettTranolin
erhält das Leder weich, macht es
wasserdicht und dauerhaft, und kann
jetzt noch prompt ge iefert werden.

Hiilische»l,kalr u,d P-stkartk».
Hersteller auch des beliebten Oelwachsleder-
Tarl Grutuer » GSpPiugr « .

Oro88tz ^ 118>Vtt1lI 111

Lriektasetisn,
Sokrsibstuis,
?ost1rartena1bum

bei
l>. «. rül8LK, öuctili-mälung, llsgolll.

Emmingen , den 7. Noo. 1918.

Todes -Anzeige.
In tirstm Schmerz geben mir die traurige

Nachricht, daß u. ser hrrzensguier Sohn u. Bruder

Pionier Otto kökm
davr . Int .-kKt. 24, Alinenŵ rter -Lomp.

Inbadei ' äes Lisernen Lreaires II . Li.
äer Lavr . Verliienslinerlallle

sowie äer stVürttbK. Veräienstmeäailie
nach dreijähriger, treuer Dienfiersüliung am 8. Ok¬
tober gefallen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
die Eitern: Philipp Röhm «ud Frs«

Franziska Röhm, ged. Ehrsam,
die Brüder: Gottfried und Philipp,
die Schwester: Emilie.

Trauergottesdienst  findet Sonntag
den 10. Noo. nachmittag» Vz2 Uhr statt.

Nagold , drn 7. Nov. !9l8.

Hodes -Anzeige.
Wir mache» dis schmerzliche Mltkttung, daß

unser lieber, treubesorgier Gatte, Vnt-r, Schwager-
vattr. Großvater und O .Ke!

3oh. Gnßlen
im Alter von 70 Jahren nach knrzer, schwerer
Krankheit sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer
vis Gailin: Sara Etttzle«, geb. Rockenbauch,
dis Kinder: Wilhelm mit Frau und Kind,

Johannes,
Marie mit Gemahl und Kind,
Karl Zur Zeit im Feld.

Beerdigung  Freitag nachm. 2 Uhr.

Jselshaufen , den7. Noo. 1918.-

Danksagung.
Für ü»e viele.: Beweise herzlicher TrttnahMe

und treuen Gedenken», b i dem Heimgange meines
lieben Gatten, unseres lieben Vaters. Bruders,
Schwieger-, Großvaters, Schwager« und Onkels

Christian Maier
Bahnwärter a. D.

für die trostreich-n Worte drs Herrn Predigers
und den erhebenden Gesang, insbesondere auch für
die ehrenvolle und zahlreiche Begleitung zur letzten
Ruhestätte, sowieK-anzsoende setrns seiner Kol¬
legen sagen aus diesemW-ge herzinnigsten Dank

im Namen der dauernden Hinterbliebenen:
die Gattin: Barbara Maier , geb. Biaich

mit ihren 8 Kinder«.

^>rrz»vlii.

Ulm Jselshanse », 6. Nov. 1918.

Todes -Anzeige.
Mein geliebter Mann, treubesorgter Vater,

Sohn, Bruder, Schwager und Schwiegersohn

Christian Mast
Feldwebel im Pionier -Batl . Nr. ( 3

ist nach 50monatl. treuer Pflichrersüllung am 37.
Oktober auf dem Transport in die Heimat für
sein Vaterland gestorben.

In tiefer Trauer
dis Gattin: Babrtle Mast » grb. Leibina,

mit ihren S Kinder«, Ulm,
die Mutter: Friederike Mast Witwe,
mit ihre» Angehörige», Ijelsyaustn.

Lsnliicll-mipen u.
SlUl ' Ml - ltSI ' NKN

sind wieder eingeiroffen bei

krieckriell ksuü, 8«I>I«nemMer.

Nagold, den7 Nov. 1918

Tiefbelttibt teilen wir Verwandten
und Tedonnlen mit, dsß unser liebes
Kind

Julie
heute früh nach kurzer, schwerer
Krankheit im Alstr von 6Vr Jahren

gestorben ist.
In tiefer Trauer

die Eltern: Gottlob Renz mit Frau
Katharine geb. Deudl-.

Beerdigung  Samstag mittag 1 Uhr.

Schönbrou », 6. Noo. 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme,

die wie anläßlich des herben Beilustes unserer
lieben Tochter, Schwester un) Braut

Llise
erfahren dursten, sowie für die vi-.l n Kranz¬
spenden und die zahlreiche Leichenbeglsiiung zu
ihrer letzten Ruhlstiiire möchten wir stiemst unfern
innigsten Dank oursprechrn.

Die tieftrauernden Huiierblicbenen
Familie Seeger.

Ihr Mäuiignm: « stthilf « etfch.

Oberjettinge«, 7. Nos. 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bet dem frühen Hirrscheiden meines lieben unver¬
geßlichen Gatten, unsere» guten Vaters, Schwieger¬
vaters, Bruder« und Onkels

Karl Gölz , Schäfer
für dt« vielen Kranzspenden, die zahlreiche De-
gleiiungv'on hier uns auswärts zur letzten Ruhe¬
stätte und für die trostreichen Worte des Herrn
Geistlichen sprechen wir Allen unseren innigsten
Dank aus.

Die tmknde«Wlerblirbesen.
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